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SBaffe.

— 408 -
Setfu* am 5. ©ejembet. ©iftanj 400 @*titt.

—-*»^—.—. 3iab. b. befrei i

puloer. 9tt. Äaliber. ©(buffe- Sreffer. $roj. Hälfte. Sßemertungen.
Dix. 4 1271,5 43 60 58 96Va 8",5 SBettet ttüb, neblig, winbftifl.

(©aöfelbe wie 1271,5« 45,1 30 26 87 13",5 ©*eibe fût bie ©ewefete 1271,5 u. 5°
imStooembeti 78" unb 152"; boö ©ewefet 3°

6' unb 6'.
3° 43 30 30 100 9",5 (©aö ©ewefet Stt. 3° fptifcte ftatf.)

Orb. getbftfeeibe mit SDtannöftgur,
worin 25 SDtannötteffet.

@*üfce geübt, bie übrigen Umffänbe wie oben.

©ie tolibettoletonj ober bie ©iffetenj jwiftben beut normalen unb bem erweiterten Sauf beträgt:
gür boö fleine toliber 1,7 «TJunft.

* gröftere =2,1 *

gorm ber «Patronen.
©ie Satrone bei 3nfanteriegewebtö oon toliber 43 mit 4V3 ©ramm, torn Str. 4 bot eine Sänge

oon 21 Sinien; bie Satrone bei fleinen tatiberö mit Suboljer «ßtofeftil unb 4 ©tamm. totn Stt. 3 bat
eine Sänge oon 28 Sinien, biefelbe «fiottone mit 4 ©tamm. «Jtt. 4 (weftfeeö in Snfunft au* füt boö fteine
talibet oetwenbet wetben foü) eine Sänge üon 31 Sinien ; ©iffetenj jwif*en bem gtöftetn unb bem f(einem
talibet 1 3oü ©*weijetmaft.

Son bem neuen f onif*en SDtobell bet Sägetgewebtpattone logen einige ©template bei bet ©*tuft*
ftfcung bet ©rpettenfommiffton jut «ßtüfung üot, baöfelbe miftftet jebo* auö oetf*iebenen ©tunben auge*
mein unb Stiem an b etfeob feine ©tintme bafüt.

©o üiel fût einmal, bie ptätenbitte gröftere Srefffäbigfeit nnb «ßerfufftonöfraft bei fleinen talibetö
witb oot ben offtjteüen Seti*ten fpätet and) oetftfewinben. R. M.

lue fa)mex$ex'xfû)e 3äu,trfl,en)el)r in ^oUonb.

mim anö bent ^Beriefet bet oom feoltiüttnfefeen friegömini*

ftetimn befeufö ©infüferung eineö neuen SnfantertegetticfetS

ernannten ^rpettenfommiffton.

©iefer Sériât bütfte füt unfete fetten tornerà*
ben einigeö Snteteffe botbieten, weit befonntli* in

$oflanb oiel mit bem f*weijetif*en Sagetgewefet

erpetimentitt, fa fogar momentan beffen Slnnabme

oorgef*lagen wutbe, weil baö boüänbiftfee Snfante*

tiegewefet bem unfrigen beinafee glei* ift unb bie*

felbe SDtunition oerwenbet, weil ferner bie ©ewebr*

frage au* bei nnö gegenwärtig ibtet bolbigen ©tie*
bigung battt.

Stm 14. «Dtoi biefeö 3abteö wutbe bk biöber mit
biefet Slufgabe betraute tommiffton entlaffen unb

eine neue ernannt unter bem «ßtäftbium beö ©ene*

rallient. Snfpeftor bet 3nfantetie ©jnifer ; alö SDtit*

glieber funftloniren: 2 SDtofore unb 2 $attptleute
ber 3nfanterie, alö beratbenbc te*nif*e ©rpetten : 1

Obetlieutenant bet Slttiüetie, feit Safaen in Sütti*

Unmetf. beö Referenten, ©aö feoüänbtftfee Snfan«
tetiegewefet feat Stai 17,5 SDtttt. SBinbung ber 3üge:
1,25 «Dtet. 4 3üge tief: 0,25 «Dtiü. «ßtojeftil bo« f*toei*
jerifdje, nur ift baö untete fomie ber obete SBulftleift*
efeen um je 1 «Punft oerlüngett, bie cölmbrtftfee güfetung
alfo etmaö gtoftet.

beta*itt, nnb 1 Hauptmann bet Slttiüetie, Sotftefeer
bet potote*nif*en Slnfiatt. ©iefe tommiffton foüte
auf ©runblage bet fowofel but* bie tommiffton ber

Stormalftfefeftftfeute otö but* bie jweite ad hoc ouö

Offtjieten bet SlrtiUerie unb Snfanterie ernannte, am
14. SDtai entlaffene tommiffton, gema*ten «groben,

Seoba*tungen unb Semetfungen na* fteiet SBafel

nnb eigenet Uebetjeugnng bem ttiegöminiftetinm ei*

nen beftnitioen Sotf*lag eingeben.

©iefe jweitc tommiffton featte in ifetet «JDteferijeit

(7 «Dtitglfebet) gegen, in ibtet «DUnbetbeft (4 SDtit*

glieber) für Slnnabme beö Sägergewebtö geftimmt.
©er Sotf*lag bet britten tommiffton lautet nun
im 3Befentli*en babin:

I. Slügemeine tattif*e «Jtegeln alö ©tunblage für
bie Seurtbeilung einer triegöwaffe.

a) ©oö Sejei*nen oon Sluffafc unb Sfripunft (fein

torn, grob torn, topf ober Sruft jc. beö geinbeö)

iff für ben SDtann im ©liebe unpraftifd) unb foü
feine reglententartftfee Sorf*rifi barüber gegeben

werben.

b) ©ie SDtaffenfeuet in gef*toffener Otbnung follen

nur auf ©iftanjen abgegeben werben, auf wel*e
man mit bem ©tanboiftt no* ein feefttei*enbeö geuet
etbätt, fo baft fein ängftli*eö Sielen obet ©*äfcen
oon Slbftänben, wai im trieg nnmögli*, erforber*

li* wirb.

c) ©ö genügt, boft folebe SDtaffenfeuer mit bem

©tanboiftr ft* biö auf eine ©iftanj oon 300 bii

Pulvcr.

Nr. 4

Waffe.

Nr. Kalil'cr.

1271,5 43

— 408 -
Versuch am 5. Dezember. Distanz 400 Schritt.

(Dasselbe wie 1271,5» 45,1
im November)

3° 43

Schüssc.

60
30

30

Trcffcr. Proz. Hälftc. Bemerkungen.

58 962/, g,^5 Wetter trüb, neblig, windstill.
26 87 13",5 Scheibe für die Gewehre 1271,5 u. 5«

^ 78" und 152"; das Gewehr 3" -6' und 6'.
30 100 9",5 (Das Gewehr Nr. 3« spritzte stark.)

Ord. Feldscheibe mit Mannsfigur,
worin 25 Mannstreffer.

Schütze geübt, die übrigen Umstände wie oben.

Die Kalibertoleranz oder die Differenz zwischen dem normalen und dem erweiterten Lauf beträgt:
Für das kleine Kaliber — 1,7 Pnnkt.
- - größere - — 2,1 -

Form der Patronen.
Die Patrone des Jnfanteriegewehrs von Kaliber 43 mit 4</z Gramm. Korn Nr. 4 hat eine Länge

von 21 Linien; die Patrone des kleinen Kalibers mit Buholzer Projektil und 4 Gramm. Korn Nr. 3 hat
eine Länge von 28 Linien, dieselbe Patrone mit 4 Gramm. Nr. 4 (welches in Zukunft auch für das kleine

Kaliber verwendet werden soll) eine Länge von 31 Linien; Differenz zwischen dem größern und dem kleinern
Kaliber — 1 Zoll Schweizermaß.

Von dem neueu konischen Modell der Jägergewehrpatrone lagen einige Exemplare bei der Schlußsitzung

der Expertenkommission zur Prüfung vor, dasselbe mißfiel jedoch aus verschiedenen Gründen allgemein

und Niemand erhob seine Stimme dafür.

So viel für einmal, die prätendirte größerc Trefffähigkeit und Perkufsionskraft des kleinen Kalibers
wird vor den offiziellen Berichten später auch verschwinden. « U.

Das schweizerische Jagergewehr in Holland.

Auszug ans dem Bericht der vom holländischen Kriegsmini-

fterinm behnss Einführung eines neuen Jnfanteriegewehrs

ernannten Expertenkommission.

Dieser Bericht dürfte für unsere Herren Kameraden

einiges Interesse darbieten, weil bekanntlich in

Holland viel mit dem schweizerischen Jägergewehr

experimentirt, ja sogar momentan dessen Annahme

vorgeschlagen wurde, weil das holländische

Jnfanteriegewehr dem unsrigen beinahe gleich ist und

dieselbe Munition verwendet, weil ferner die Gewehrfrage

auch bei uns gegenwärtig ihrer baldigen

Erledigung harrt.
Am 14. Mai dieses Jahres wurde die bisher mit

dieser Aufgabe betraute Kommission entlassen und

eine neue ernannt unter dem Präsidium des Gene-

rallieut. Inspektor der Infanterie Dzuiker; als
Mitglieder funktioniren: 2 Majore und 2 Hauptleute
der Infanterie, als berathende technische Experten: 1

Oberlieuteuant der Artillerie, seit Jahren in Lüttich

Anmerk. des Referenten. Das holländische
Jnfanteriegewehr hat Kal. 17,5 Mill. Windung der Züge:
1,25 Met. 4 Züge tief: 0,25 Mill. Projektil daS
schweizerische, nur ift das untere sowie der obere Wulftleift-
chen um je 1 Punkt verlängert, die cylindrische Führung
also etwas größer.

detachirt, und 1 Hauptmann der Artillerie, Vorsteher
der pyrotechnischen Anstalt. Diese Kommisston sollte

auf Grundlage der sowohl durch die Kommisston der

Normalschießschule als durch die zweite sà Koo aus

Offizieren der Artillerie und Infanterie ernannte, am
14. Mai entlassene Kommission, gemachten Proben,
Beobachtungen und Bemerkungen nach freier Wahl
und eigener Ueberzeugung dem Kriegsministerium
einen definitiven Vorschlag eingeben.

Diese zweite Kommission hatte in ihrer Mehrheit
(7 Mitglieder) gegen, in ihrer Minderheit (4
Mitglieder) für Annahme des Jägergewehrs gestimmt.

Der Vorschlag der dritten Kommission lautet uuu
im Wesentlichen dahin:

I. Allgemeine taktische Regeln als Grundlage für
die Beurtheilung einer Kriegswaffe.

a) Das Bezeichnen von Aufsatz und Zielpunkt (fein

Korn, grob Korn, Kopf oder Brust :c. des Feindes)

ist für den Mann im Gliede unpraktisch und soll
keine reglementarische Vorschrift darüber gegeben

werden.

d) Die Massenfeuer in geschlossener Ordnung sollen

nur auf Distanzen abgegeben werden, auf welche

man mit dem Standvistr noch ein bestreichendes Feuer

erhält, so daß kein ängstliches Zielen oder Schätzen

von Abständen, was im Krieg unmöglich, erforderlich

wird.

e) Es genügt, daß solche Massenfeuer mit dem

Standvistr sich bis auf eine Distanz von 300 bis
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350 ©drritten (à 2V2') erffreden fönnen; eö fönnen
innert biefer ©iftanj gegen feinb!i*e tolonncn, felbff
wenn fte raf* üorgeben, 2 ©alüen abgegeben unb
bonn jum Sajonnetongriff übergegangen werben;
gegen taoaüerie foüen bie ©afoen erft auf circa 100
©*ritt gefeuert, bai Sfraiüeurfener fo lang [otö
mogli* fortgefefct werben.

Sluf gröftere ©iftanjen iff im trieg oon Stoffen*
feuern ni*t oiel SBirfung ju erwarten, wobt aber
oon bem Siroiüeurfeuer.

d) ©ie erforbertiche Sänge gejogener ©emebre, für
ben ©ebrau* afö geuerwoffe in Steib nnb ©lieb,
wirb am beffen bur* bie mit ben biöberigen glatten
©ewebren gemo*ten ©tfabtungen beffimmt.

e) ©iefelben ©rfabrungen ftnb ebenfaüö moftge*
benb für bie Seftimmungen über bie Sänge, ©tätfe
unb £anbli*feit, wel*e bie gejogene SBaffe beftfeen
foü.

f) ©ie ©igenf*aften eineö (Bewefai ali geuer*
waffe ftnb in erfter Sinie jtt berüdft*tigen, ober bef*
fen Seiftungen olö ©toftwaffe foüten beöbalb nicbt jufebr bintangefefct werben, benn om ©nbe giebt nicbt
bai geuergefe*t, fonbern ber Sajonnetongriff bie
©ntftbeibung.

g) Sn Setreff bei ©ewf*tö foü man txach,ttn bai
mittlerere ber biöbetigen glattläuftgen «Dettotele ni*t
ju übetf*teiten.

h) ©aöfelbe gilt in Sejiebung auf bai ®ewi*t
ber SWitnition. ©ie biöbetigen «Jkttoncn wogen

26,5 ©tamm. Slei unb 9 ©t. «TJuloet, total 35,5
®r. (obne «fjaptet). Stimmt man nun eine Bpifa
fugel oon ungefäbt bemfelben ©ewi*t unb 4,5 ©t.
Sabung an, fo erijält man ein Sotat oon 31 ©r.
(obne «fiapier), alfo auf 60 «Patronen ein «JDtinber*

gewi*t oon 270 ©ramm, obet gegen bie feigen um*
geänbetten Snfanteriegewebre SSy2 + 5 43,5 ein
3Winbergewi*t oon 750 ®r. (bei unö 38 y2 + P/2

43, alfo ein SDtinuö oon 720 ©ramm.) ©ie
tommiffton oetfennt bie Sottbeile einet no* let**
tetn SDtunition m*t, befonbetö in Setteff btx Ro*
ften; fte glaubt abet, baft baö getingete ©ewi*t für
bie boüänbiftfee Slrmee nicbt fo oiet SBertb fahe, weil
biefelbe in bex Stege! mebt eine befenftoe Stoüe jn
fpielen habe, feine ju gtoften «JWätftbe auöfüfere, fon*
bem ftetö in ber Stäfee ber ©epotöpläfce bleiben
wetbe, wo bie tommunifotionömittel beö Sanbeö ei*
nen taftben «Jta*f*ub ft*etn; fte ffit*tet enbli*,
boö getingete ®ewi*t bet einjelnen Sottonen wetbe
itt bet «Jtegel baju fübten, bem «Dtanne eine gtöftete
3obl, alö bie ibtet SDteinung na* genügenbe oon 60
Btnd, aufjtttaben, fo baft et in biefet £fnft*t bo*
nicbt erlei*tert werbe.

II. ©ie Seftimmungen bei neuen ©ewebrmobeüö.
a) taliber.

©ie gema*ten «groben boben genugfam bargetban,
mai man oon febem toliber in Sejiebung ouf Sin*
fangögeftfewinbigfeit unb beftrftfeenen Staunt ungefäfer
erwarten fann, wenn fte au* ben ©toff niefet er*
ftfeöpfen.

tal.

10,5

S3cftricf,encr «Kaum gegen infanterie in (Stritten
à 0,75 Ttdxt».

rDiftan?.

100

257

200

317

300

392

400

174

500

131

600

105

700 800

93 74

9lnfangégefd) rotti;

bigfeit

in Uretre«. Semerfungen.

458

10,5

260

285

325

328

402

380

211

152

120

125

80

95

65

72

59

65

458

440

Orb. ©*weij. 3ägergewefer unb Otb.
«Ptojeftft mit 4 ©tammeö.

Wit 4/4 ©tamm.

Setlängetteö 3ägetgewebt. Souftänge
1 «JWetet. Otb. «Utojeftil. SBinbung
1,15 «Dteter.

Sluögebobrteö @*weijer. Sâgergewebr.
Souftänge: 0,93. SBinbung 1 ÜJtet,

«ßrofeftile äbnli* ben fteinen Orb.
Srof. nnb ben SBftbwortb 5ßrof. 4
3üge oon fonfianter Siefe.

Sluögebobtteö ©*weijet. Sagetgewefer.
Souftänge: 0,93. SBinbung 1 SWet.

$xo\ettil E à la SBitbwortfe nnb 4
3üge oon ptogtefftoet Siefe.

Sauflänge 0,98 W. SBinbung 1,60 W.
Oefttei*. ©omptefftonögeftboft oon
©iam. 13 SDtfü. 4 ©t. «TJuloet.

Umgeänbetteö Snfantetiegewefer. SBin*
bung 1,25 SDt.; Surnanb=«ßrelaj*
rprojeftil unb 5 ©ramm, puloer.

©ö ergiebt ft* alfo ein Sortbeit ju ©unften bei fleinern talibetö, wegen ber SDtögli*feit ein gün*
ftigeteö Serijältntft jwif*en ®ewt*t, Sänge bei proiettilo unb «#uloetlabung berjufteüen; eö ma*t ft*
biefet Sottbett befonbetö bemettbor auf gröftete ©iftanjen, wo iebo* nur auf gtofte ßiele gefeuett witb,
in bet Sifftftfeuftbiftanj oon 300 ©*titt, wo bie «Dtoffenfeuet abgegeben unb auf fleinete Obfefte gefeuett
witb, ift bet Untetftfeteb febt gering; ebenfo gering iff auf biefe ©iftanj bet Untetf*icb in Sejiebung auf
©tbebung ber gtugbofen über bie Siftrlinie (angenommen à 1 W. über boö Serrain).

11,5 263 318 383 158 106 75 71 65 395

12,5 242 314 391 150 103 93 74 54 383

13,4 231 303 372 131 96 74 58 50 349

17,5 92 70 54 40 32 —
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350 Schritten (à 2'//) erstrecken können; es können
innert dicser Distanz gegen feindliche Kolonncn, sclbst
wenn ste rasch vorgehen, 2 Salven abgegeben und
dann zum Bajonnetangriff übergegangen werden;
gegen Kavallerie sollen die Salven erst auf circa 100
Schritt gefeuert, das Tirailleurfener fo lang k.als
möglich fortgesetzt werden.

Auf größere Distanzen ist im Krieg von Massenfeuern

nicht viel Wirkung zu erwarten, wohl aber
von dem Tirailleurfeuer.

ck) Die erforderliche Länge gezogener Gewehre, für
den Gebrauch als Feuerwaffe in Reih und Glied,
wird am besten durch die mit den bisherigen glatten
Gewehren gemachten Erfahrungen bestimmt.

v) Dieselben Erfahrungen sind ebenfalls maßgebend

für die Bestimmungen über die Länge, Stärke
und Handlichkeit, welche die gezogene Waffe besitzen
soll.

s) Die Eigenschaften eines Gewehrs als Feucr-
waffe sind in erster Linie zu berücksichtigen, aber dessen

Leistungen als Stoßwaffe sollten deshalb nicht zu
sehr hintangesetzt werden, denn am Ende giebt nicht
das Feuergefecht, sondern der Bajonnetangriff die
Entscheidung.

8) In Betreff des Gewichts soll man trachten das
mittlerere der bisherigen glattläufigen Muskete nicht
zu überschreiten.

d) Dasselbe gilt in Beziehung auf das Gewicht
der Munition. Die bisherigen Patroncn wogen

26,5 Gramm. Blei und 9 Gr. Pulver, total 35,5
Gr. (ohne Papier). Nimmt man nun eine Spitzkugel

von ungefähr demselben Gewicht und 4,5 Gr.
Ladung an, so erhält man ein Total von 3l Gr.
(ohne Papier), also auf 60 Patronen ein Mindergewicht

von 270 Gramm, oder gegen die jetzigen
umgeänderten Jnfanteriegewehre 384- 5 — 43,5 ein

Mindergewicht von 750 Gr. (bei uns 38/2 -r- 4'/-
— 43, also ein Minus von 720 Gramm.) Die
Kommission verkennt die Vortheile einer noch leichtern

Munition nicht, besonders in Betreff der
Kosten; sie glaubt aber, daß das geringere Gewicht für
die holländische Armee nicht so viel Werth habe, weil
dieselbe in der Regel mehr eine defensive Rolle zu
spielen have, keine zu großen Märsche ausführe,
sondern stetS in der Nähe der Depotsplätze bleiben
werde, wo die Kommunikationsmittel des Landes
einen raschen Nachschub sichern; sie fürchtet endlich,
das geringere Gewicht der einzelnen Patronen werde
in der Regel dazu führen, dem Manne eine größere
Zahl, als die ihrer Meinung nach genügende von 60
Stück, aufzuladen, so daß er in dieser Hinsicht doch
nickt erleichtert werde.

II. Die Bestimmungen des neuen Gewehrmodells,
a) Kaliber.

Die gemachten Proben haben genugsam dargethan,
was man von jedem Kaliber in Beziehung auf
Anfangsgeschwindigkeit und destrichenen Raum ungefähr
erwarten kann, wenn sie auch den Stoff nicht
erschöpfen.

Kal.

Bestrichener Raum gegen Infanterie in Schritten
à 0,75 Mètres.

Distanz.

Anfangsgeschwin¬

digkeit

in Metres. Bemerkungen.
100 200 300 400 500 600 700 800

10,5 257 317 392 174 131 105 93 74 458 Ord. Schweiz. Jägergewehr und Ord.
Projektil mit 4 Grammes.

260 325 402 211 120 30 65 59 458 Mit 4/4 Gramm.
10,5 285 328 380 152 125 95 72 65 440 Verlängertes Jägergewehr. Lauflänge

1 Meter. Ord. Projektil. Windung
1,15 Meter.

11,5 263 318 383 158 106 75 71 65 395 Ausgebohrtes Schweizer. Jägergewehr.
Lauflänge: 0,93. Windung 1 Met.
Projektile ähnlich den kleinen Ord.
Proj. und den Wtthworth Proj. 4
Züge von konstanter Tiefe.

12,5 242 314 39l 150 103 93 74 54 383 Ausgebohrtes Schweizer. Jägergewehr.
Lauflänge: 0,93. Windung 1 Met.
Projektil L à ls Withworth und 4

Züge von progressiver Tiefe.
13,4 231 303 372 131 96 74 58 50 349 Lauflänge 0,98 M. Windung 1,60 M.

Oestreich. Compressionsgeschoß von
Diam. 13 Mill. 4 Gr. Pulver.

17,5 — 92 70 54 40 32 — Umgeändertes Jnfanteriegewehr. Win-

Projektil und 5 Gramm. Pulver.
Es crgicbt sich also ein Vortheil zu Gunsten des kleinern Kalibers, wegen der Möglichkeit ein

günstigeres Verhältniß zwischen Gewicht. Länge des Projektils und Pulverladuug herzustellen; es macht sich
dieser Vortheil besonders bemerkbar auf größere Distanzen, wo jedoch nur auf große Ziele gefeuert wird,
in der Visirschußdistanz von 300 Schritt, wo die Massenfeuer abgegeben und auf kleinere Objekte gefeuert
wird, ist dVr Unterschied sehr gering; ebenso gering ist auf diese Distanz der Unterschied in Beziehung aus
Erhebung der Flugbahn über die Vifirlinie (angenommen à 1 M. über daS Terrain).



Jtat.

10,5

11,5

12,5

12,9

7^4

îujtanj in (geriti à 0,75 2».

100 200 300

0,42 à 0,46 à 0

0,47 0,51

0,53 à0,48 à

0£2~
0,53

0,55
0,54

0,625 0,65

0

0

0

SDtan fann atfo fût bie toi. 10,5-
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Semerfungen.

Otb. ©*weij. 3ägetgewebt.

0 Oben ougefübtteö abgebobtteö Sâgergewebr mit ©ompreffto.

©rpanfto=©omprefftogef*oft.

«ßrojeftil E.

©omptefftogeftboft, ju wenig SBinbung, ju wenig «ßuloer.

-12,5 baöfelbe ©tanbmftr onwenben. (gortfefcung folgt.)

Juten 3ur ©rünbuna, etnee eibgenöfftfeljen

ilnterofföierswmine.

©ie Slütfeejeit einet unfetet f*önen oatetlänbiftfeen

Snftitutionen — beö fteien Seteinöte*teö — ift,
wenn oieüei*t ni*t f*on auf bem $obenpunft an*
gelangt, fo bo* in immet ftfeönetet ©ntwidlung be*

griffen, ©oft baö ©treben na* engerer Sereinigung
ber üerf*iebenen menf*ti*en ©efeÜf*aften immer

mebr Slntlang ftnbet, beweiöt ber Umfianb, baft bie

einjelnen Seteinöfefte ju watften Solföfeften wetben.

©o ftnb in testet 3rit an unö ootübetgegangen baö

febr gelungene eibgen. Offijieröfeft in Setn, boö

Sutnfeft in Steuenbutg, baö ©enttalfeft beö f*weig.
©tütlioereinö in ©t. ©aüen, unb in unferer nä*=
ften Stäfee — wenn auch, in fleinerm SDtaftftabe, bo*
laut aüfeitigem Scrnebmen, in ebenfo ftfeöner alö

oortbeilbofter SBeife — baö Sujernetiftfee tantonal*
Offtjietöfcft am 8. ©ept. in ©iftfon.

SBenn bei folcben geften, namentli* in neuetet

3eit, bet äuftete ©lanj ju übetwu*etn febeint, fo ift
nicbt ju oetgeffen, baft bo* immet ein gntet tetn
barin ft* cntwidelt unb eö iff gewift, boft bet ptaf*
tiftfee Serfianb bolb wieber aüeö glitterbaftc oon ft*
abftreift; benn febeo Untetnebmen hat eben feine ei*

genen ©pifoben but*juma*en.
Sereinigung ber trafte, gemeinfameö unb unge*

tbeilteö Snfammenwirfen ifi nun abet bai gtofte unb

ftu*tbate Soofungöwort unferer Seit, ju beffen ©nt*

widlung au* bie Unterofftgiere bai ibrige beitragen

foüen. SBenn wir nun biefen Serfu* nta*en unb

bamit oor bic Oeffentli*feit treten, fo muffen wir

jum Sorouö ber etwaigen irttbümli*en «Dteinung

entgegentreten, alö fabt etft baö ©plenbibe beö eibg.

Offtjietöfefteö in Setn unb bie im ©efolge oon fol*
*en geften fi* bietenben ©enüffe ben erften Slnftoft

ju unferm ©*ritte gegeben. Stein, biefe Stnregung

ift febon früber obne folebe Serlodungen aufgetau*t
unb bereitö ftfeon im «Dtärj biefeö Safeteö jwif*en
ben Untctofftjieröüercincn oon Sern nnb Sujern be-

fpro*en, fowie legten grübling in Str. 37 beö ,,©tb*

genoffen" oon Sujetn lebfeaft begrüftt worben. ©ö

liegen bieftfaüö beffere unb unoergänglicfeere Swtdt
ju ©tunbe, alö blofte ©enuftfu*t.

Seoor man aber ein folebeö tbeilweife ftfewietigeö

Setrain betritt ober bebauen wiU, b. fe. um eben bie

Sltbeit nicbt in SBinb aufgeben ju laffen, beiftt eö

juetft geborig fonbitt unb bie Einleitungen im ©tit*
len getroffen, ©ö ift eben ni*t nötbig, boft Slüeö

lärmenb über bie SBeltbübne gebe; benn eö ftebt it*
genbwo geftfetieben : „3tt*t immer wer taut nnb tär*
menb bur* bie «Seit ftürmt, tann ft* eineö tfeaten*

tei*en Sebenö tubmen." Sef*eibeneö abet fonfe*

quenteö ©ttefeen na* einem Stele fei unfet Singen*

metf, benn bieft üetfpti*t meift beffem nnb bauet*

baftetn ©rfolg alö ootjeitige Slnfünbigungen. Unb

fo ou* biet,
©oö SBetf an bie £)anb jn nebmen, wate übti*

genö nun aüer ©runb unb erfotgret*e Sluöft*t oor*
banben. ©enn baö ptaftiftfee Seben bet beftebenben

Unterofftjieröoereine ift gewift ebenfo tbätig wie baö

ber Ferren Offijiere. Unb eö iff gewift, boft mit
biefem ©*ritt in ben oetf*iebeneu ©onen unfeteö

Satetlanbeö no* weitere Untetofftjieröüeteine ober

©eftionen entfteben, fomit bie freiwiüige militärifebe

Sluöbilbung nur gewinnen wirb. «Dtit Setgnügen

tonnen wir feier mittbeüen, boft etft fürjli* ou* in

gteutiet, ttö. Steuenbutg, ft* ein Untetoffijietöoet*
ein gebitbet, mit wadern Sotftebetu an ber Bpifa.

3ut ©tünbung eineö f*weijetif*en Untetofftjietö*
Seteinö baben ft* beteitö btei Seteine ju einanber

in Sejiebungen geftbt, nämli* biefenigen oon Sern,

3üri* unb Sujetn. SBir laffen biet bai oom Sije*
ptäftbenten bei Sujetnerif*en Unterofftjieröoereinö

in einer om 15. Snni abbin ju Ölten ftottgefunbe*

nen Setfammlung etöffnete «ßtogtomm folgen, weis

*eö bie beinafa cirtffimmige ©enebmigung ber bort

Stnwefenben etbielt, mit ber SBeifung an jeben Set*
ein, biefüt «TJtofeloten jU mo*en.

«Otogen nun unfete Stnbetoeteine, wel*en biefe

Slntegung ju ©eft*te fommt obet mitgeteilt witb,
fowie biejenigen fetten Offtjiete, bie 3nteteffe baton

nebmen, ft* barüber auöfpre*en. ©ie obgenannten

btei Seteine wetben gerne aüfäüige SDtittbeilnngen

bietübet entgegennebmen. ©ö wütbe bieft jn einer

fpätetn gtöftetn Sufammenfunft fübten, um alöbonn

bai ©eeignete ootjufebren.

©aö rfirogromm lautet:

©ie ©rünbung eineö

„©djtt>et$erif$en Unteroffijierioereini"
ift gewift ein f*öner, pattlottftfeer ©ebanfe, feat bie

éuftimmnng aüer act>t üaterlänbifdj warmbenfenben
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Kai.
Distanz in Schritt à, v,7>i M.

^ »—^ » Bemerkungen.

1«0 200 300

10,5, 0,42 à 0,46 à 0 Ord. Schweiz. Jägergewehr.

0,47 0^51

11,5 0,48 à 0,53 à 0 Oben angeführtes abgebohrtes Jägergewehr mit Compressiv.

0,52 0,55
12,5 0,53 0,54 0 Expanfiv-Compressivgeschoß.

12,9 0 Projektil L

1^4 0,625 0,65 0 Compresfivgeschoß, zu wenig Windung, zu wenig Pulver.
Man kann also für die Kal. 10,5—12,5 dasselbe Standvisir anwenden. (Fortsetzung folgt.)

Ideen zur Gründung eines eidgenössischen

Unterofsiziersvereins.

Die Blüthezeit einer unserer schönen vaterländischen

Institutionen — des freien Vereinsrechtes — ist,

wenn vielleicht nicht schon auf dem Höhenpunkt
angelangt, so doch in immer schönerer Entwicklung
begriffen. Daß das Streben nach engerer Vereinigung
der verschiedenen menschlichen Gesellschaften immer

mehr Anklang findet, beweist der Umstand, daß die

einzelnen Vereinsfeste zu wahren Volksfesten werden.

So sind in letzter Zeit an uns vorübergegangen das

sehr gelungene eidgen. Ofsiziersfeft in Bern, das

Turnfest in Neuenburg, das Centralfest des schweiz.

Grütlivereins in St. Gallen, und in unserer nächsten

Nähe — wenn auch in kleinerm Maßstabe, doch

laut allseitigem Vernehmen, in ebenso schöner alö

vortheilhafter Weise — das Luzernerischc Kantonal-
Ofsiziersfest am 8. Sept. in Gisikon.

Wenn bei solchen Festen, namentlich in neuerer

Zeit, der äußere Glanz zu überwuchern scheint, so ist

nicht zu vergessen, daß doch immer ein guter Kern

darin fich entwickelt und es ist gewiß, daß der praktische

Verstand bald wieder alles Flitterhafte von sich

abstreift; denn jedes Unternehmen bat eben seine

eigenen Episoden durchzumachen.

Vereinigung der Kräfte, gemeinsames und unge-
theiltes Zusammenwirken ist nun aber das große und

fruchtbare Loosungswort unserer Zeit, zu dessen

Entwicklung auch die Unteroffiziere das ihrige beitragen

sollen. Wenn wir nun diesen Versuch machen, und

damit vor die Oeffentlichkeit treten, so müssen wir

zum Voraus der etwaigen irrthümlichen Meinung
entgegentreten, als habe erst das Splendide des eidg.

Offiziersfestes in Bern und die im Gefolge von
solchen Festen fich bietenden Genüsse den ersten Anstoß

zu unserm Schritte gegeben. Nein, diese Anregung

ift schon früher ohne folche Verlockungen aufgetaucht

und bereits schon im März dieses Jahres zwischen

den Unteroffiziersvereinen von Bern und Luzern

besprochen, sowie letzten Frühling in Nr. 37 des

„Eidgenossen" von Luzern lebhaft begrüßt worden. Es

liegen dießfalls bessere und unvergänglichere Zwecke

zu Grunde, als bloße Genußsucht.

Bevor man aber ein solches theilweise schwieriges

Terrain betritt oder bebauen will, d. h. um eben die

Arbeit nicht in Wind aufgehen zu lassen, heißt es

zuerst gehörig sondirt und die Einleitungen im Stillen

getroffen. Es ist eben nicht nöthig, daß Alles
lärmend über die Weltbühne gebe; denn es steht

irgendwo geschrieben: „Nicht immer wer laut und
lärmend durch die Welt stürmt, kann fich eines thaten-
reichcn Lebens rühmen." Bescheidenes aber

konsequentes Streben nach einem Ziele sei unser Augenmerk,

denn dieß verspricht meist bessern und
dauerhafter« Erfolg als vorzeitige Ankündigungen. Und
so auch hier.

Das Werk an die Hand zu nehmen, wäre übrigens

nun aller Grund und erfolgreiche Aussicht
vorhanden. Denn das praktische Leben der bestehenden

Unteroffiziersvereine ist gewiß ebenso thätig wie das

der Herren Offiziere. Und es ist gewiß, daß mit
diesem Schritt in den verschiedenen Ganen unseres

Vaterlandes noch weitere Unteroffiziersvereine oder

Sektionen entstehen, somit die freiwillige militärische

Ausbildung nur gewinnen wird. Mit Vergnügen

können wir hier mittheilen, daß erst kürzlich auch in

Fleurier, Kts. Neuenburg, sich ein Unteroffiziersverein

gebildet, mit wackern Vorstehern an der Spitze.

Zur Gründung eines schweizerischen Unteroffiziers-
Vereins haben sich bereits drei Vereine zu einander

in Beziehungen gesetzt, nämlich diejenigen von Bern,
Zürich und Luzern. Wir lassen hier das vom

Vizepräsidenten des Luzernerischen Unterofsiziersvereins

in einer am 15. Juni abbin zu Ölten stattgefundenen

Verfammlung eröffnete Programm folgen, welches

die beinahe einstimmige Genehmigung der dort

Anwesenden erhielt, mit der Weisung an jeden Verein,

hiefür Proselyten zu machen.

Mögen nun unsere Brudervereine, welchen diese

Anregung zu Gesichte kommt oder mitgetheilt wird,
sowie diejenigen Herren Offiziere, die Interesse daran

nehmen, sich darüber aussprechen. Die obgenannten

drei Vereine werden gerne allsälltge Mittheilungen

hierüber entgegennehmen. Es würde dieß zu einer

spätern größern Zusammenkunft führen, um alsdann

das Geeignete vorzukehren.

Das Programm lautet:

Die Gründung eines

„Schweizerischen Unteroffiziersvereinö"

ist gewiß ein schöner, patriotischer Gedanke, hat die

Zustimmung aller ächt vaterländisch warmdenkenden
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